Lanſitzer Zeitung 


Viertelfäpri er 
weren. rel : 
dung Pörlig 15 Sgr., 

ich alle Königl. Poſt⸗ 
Aemter 18 Sgr. 3 Pf. 


n e b ſt 


Görlitzer Nachrichten. 


Erſcheint ſeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185, 


4. 33. 


Deutſchlanu d. 


Berlin, 15. März. Das Offiziercorps des Kaiſer 
Franz Grenadier-Regiments hat ſich am vergangenen Mon⸗ 
tag zu einem Feſimahle in der Kaſerne verſammelt, an wel⸗ 
chem die Freude über die Erhaltung und Geneſung Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers von Oeſterreich, des Chefs des Regiments, 
ihren feierlichen Ausdruck fand. J f 

— Der Antrag auf Niederſetzung einer Commiſſion 
ur Unterſuchung der Angelegenheiten der Diſſidenten iſt in 
in allen Abtheilungen der Zweiten Kammer abgelehnt worden. 

— Die Neue Preuß. Ztg. ſagt: „Ein angebliches De— 
fieit unſers Staatshaushalts⸗Etat pro 1853 mit 3,460,895 
Tholen. redueirt ſich bei näherer Betrachtung auf 202,029 
Thlr. Heute werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß 
wir Überhaupt kein Defieit zu beklagen haben.“ 


Berlin, 16. März. In der Erſten Kammer wurde 
der Antrag des Abg. Grafen v. Itzenplitz angenommen und 
der hiernach zu bildenden Commiſſion auch der Antrag des 
Abg. Grafen v. Saurma⸗Jeltſch zur Vorberathung überwie⸗ 
ſen. Hierauf ſtellt der Abg. v. Vincke eine Interpellation 
an das königl. Finanzminiſterium: „ob es beabſichtige, zur 
Abſtellung der Doppel beſteuerung der ſchleſiſchen Geiſtlichen 
und Schullehrer, noch in der gegenwärtigen Seſſion der Kam⸗ 
mern einen Geſetzentwurf einzubringen“. Der Finanzminiſter 
verſpricht dieſe Interpellation in einer der nächſten Sitzungen 
nach den Oſterferien zu beantworten. 

— Bei dem Minijter-Präfidenten v. Manteuffel fand 
85 ein Diner ſtatt, zu welchem, außer ſämmtlichen Zoll⸗ 

onferenz- Bevollmächtigten, auch die Geſandten und Ges 
chäftsträger der zum Zollverein gehörigen deutſchen Staaten 
eingeladen waren. 

— Die hieſige Zolleonferenz beeilt ſich, ihre Aufgabe, 
die Reconſtituirung des Zollvereins nebſt Anſchluß an den 
Steuerperein und die Annahme des preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrags Seitens dieſes reſtaurirten Zollvereins, bal— 
digſt zu löſen. Die Bevollmächtigten halten täglich Sitzungen 
und haben ſchon einen Theil ihrer Arbeiten, nämlich den, 
welcher die Verkehrserleichterungen feſtſetzt, beendet. Der 
vorzüglichſte Geſichtspunkt bei dieſer Conferenz iſt für die be- 
theiligten Regierungen der, auf dem neugewonnenen gemein⸗ 
ſamen Boden zunächſt feſten Fuß zu faſſen. 

— Das Berliner Correſpondenz⸗Bureau erklärt aber⸗ 
mals alle Gerüchte von bevorſtehenden Fürſtencongreſſen für 
zvollſtändig unbegründet und jeder pofitiven Unterlage ent⸗ 
behrend.“ Es ſel weder zum 31. März noch ſonſt überhaupt 
ein Fürſtencongreß in Berlin verabredet. 

» Am 12. März Nachmittags haben in einer Tuchfabrik 
in Aachen durch das Springen des Dampfkeſſels 3 Men⸗ 
ſchen das Leben verloren, 3 andere wurden ſchwer verletzt. 
Aus Breslau vom 12. März meldet die Neue Oder⸗ 
Zeitung über die am 9. März ſtattgehabte Berathung des 
daſigen Domcapitels wegen Aufftellung einer Candidatenliſte 
für den Breslauer Biſchofsſtuhl Folgendes: „Das Serutinium 
ergab eine Mehrheit für den Canonicus Förſter und den Dom⸗ 
herrn Neukirch. Dabei ſcheint bemerkenswerth „ daß der Er⸗ 
ſtere ſämmtliche Stimmen der Auswärtigen, nur wenige Stim⸗ 
men von den hieſigen Domherren erhielt, während dem Mit⸗ 
Kandidaten die Stimmen der hieſigen Domherren zufielen.“ 

Thorn, 13. März. Bei dem am 9. d. M. durch 
den plötzlichen Eisgang und die Zerſtörung der Weichſelbrücke 
ſtatigehabten Unglück haben, da es möglich war, Viele, wenn 


Göclitz, Sonnabend den 19. März. 


1853. 


auch erſt in meilenweiter Entfernung, von den Eisſchollen 
zu retten, nur acht Perſonen ihr Leben eingebüßt. Bei 
Schulitz, 4 Meilen unterhalb, hat ſich das Eis geſtopft; 
der Waſſerſtand iſt über 20 Fuß geſtiegen. Die ganze Nie⸗ 
derung iſt unter Waſſer und der Damm iſt an einer Stelle 
durchbrochen. Hier iſt das Waſſer fortdauerud im Fallen 
und ſteht jetzt 8 Fuß. 

Aus Heidelberg wird berichtet, daß Gervinus gegen 
das Urtel des Hofgerichts den Recurs ergriffen habe. 

Meiningen, 12. März. Vom Erbprinzen iſt die 
Anerkennung des Geſetzes vom 23. Mai 1849 über die Do⸗ 
mainen und die Civilliſte, welche bereits zwei Mal vom Land⸗ 
tage beantragt worden iſt, in dieſen Tagen verſagt worden. 
Die ausführliche Denkſchrift wird nächſtens beim Landtage 
zur Verhandlung kommen. 

Vom Main, 15. März. Dem Vernehmen nach 
ſoll eine militairiſche Obſervirung der Schweizergrenze bei der 
Bundesverſammlung in Frankfurt beantragt werden. Was 
man aus Baden vernimmt, deutet bereits darauf hin, denn 
dort finden ſchon wenn auch nur kleine Truppenmärſche in 
dieſer Richtung hin ſtatt. Indeſſen dürfte eine ſolche Maß⸗ 
regel nicht zu billigen ſein. 

Frankfurt a. M., 12. März. Der in der vor⸗ 
geſtrigen Bundestags-Sitzung gefaßte Beſchluß für eine Ver⸗ 
mehrung der Contingente um 50,000 Mann ift nach einer 
verläſſigen Mittheilung mit 10 gegen 7 Stimmen erfolgt. 

Fee a. M., 14. März. Die Zahl der von 
dem Herzoge von Auguſtenburg an die däniſche Krone abge⸗ 
tretenen Güter und Beſitzungen auf der Inſel Alſen und dem 
ſchleswig'ſchen Feſtlande beläuft ſich auf 14. Nach der Ceſ⸗ 
ſionsacte erhält er dafür von der dänifchen Krone 1,500,000 
Stück Species, welche Summe, in ſofern fie in fideicommiſ⸗ 
ſariſcher Eigenſchaft an die Stelle der Güter tritt, in halb⸗ 
jährigen Raten von 75,000 Species abzubezahlen und bis zu 
ihrer im Jahre 1865 eintretenden gänzlichen Abbezahlung 
halbjährig mit 2 Procent zu verzinſen iſt. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 14. März. Feldzeugmeiſter Baron Haynau 
befand ſich erſt ſeit wenigen Tagen, von Gratz kommend, 
hier und wohnte im „Hotel Munſch“ auf dem „Neuen Markte“. 
Geſtern noch ſah man ihn in den Straßen der Stadt ſpa⸗ 
zierend herumwandeln und Abends wohnte er einem Souper 
in hohen Kreiſen bei, wovon er erſt gegen 1 Uhr nach Hauſe 
zurückkehrte. In einer Stunde darauf hat ein Blutſchlag 
feinem Leben ein Ende gemacht. Die Eataſtrophe erfolgte 
raſch, fo daß jede ärztliche Hülfe zu ſpät kam, und um 4 
Uhr Morgens war ſchon das Hinſchelden des berühmten Ge⸗ 
nerals beim Platzcommando zum Behufe der gerichtlichen 
Sperre ſeiner Verlaſſenſchaft gemeldet. Die letzten Ehren 
für den Verſtorbenen, welche übermorgen ſtattfinden werden, 
laſſen eine Großartigkeit erwarten, wie fie nicht allein feinem 
hohen militairiſchen Character, ſondern feinem anerkannten 
energiſchen Wirken gegen die Revolution in Italien und ins⸗ 
beſondere dem Sieger von Temeswar und Beendiger der un⸗ 
gariſchen Empörung bei Vilagos entſpricht. Sein Leichnam 
iſt vor der Hand in das Militairſpital zum Behufe der in 
ſolchen Fällen üblichen Section gebracht worden und wird 
morgen auf I as Befehl des Kaiſers in der Getreides 
marktkaſerne für das Publicum in einem entſprechend deco⸗ 
rirten Saale öffentlich ausgeſtellt, wo das von ihm den Na⸗ 


men führende Infanterieregiment gegenwärtig bequartiert iſt. 
Die Beiſetzung des Verblichenen iſt von ihm ſelbſt in der 
Hauptſtadt der Steiermark, wo ſich ſeine Tochter aufhält, 
angeordnet. — Julius Freiherr v. Haynau ward im Jahre 
1786 zu Kaſſel in Kurheſſen geboren und trat im Jahre 1801 
in das Infanterieregiment Nr. 25. als Unterlieutenant ein; 
avancirte in demſelben zum Oberlieutenant und machte den 
Senuns vom Jahre 1805 in Deutſchland mit, wo er bei 

ördlingen ſchwer verwundet in feindliche Gefangenſchaft ge⸗ 
rieth. Im Jahre 1835 zum Generalmajor vorgerückt, kam 
Haynau als Briegadier zur Armee nach Italien, und im 
Jahre 1847 als Diviſionär nach Temeswar. Bei dem Aus⸗ 
bruche des Krieges in Italien eilte Haynau in das Feldlager 
und erhielt das Commando der Feſtung Verona. Am 30. 
Mai 1849 übernahm er unter gleichzeitiger Ernennung zum 

eldzeugmeiſter das Armeeobercommaudo in Ungarn. Am 1. 
ende 1840 übernahm Haynau das dritte eee ee 

r 


in Ungarn, deſſen er aber kurz darauf enthoben wurde. 
war Ehrenbürger von Wien, Gratz, Peſth, Preßburg, 


Dedenburg und Arad, domieilirte zuletzt in Gratz und kam 
am 5. 5 M. nach Wien, um Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
ſeine Beglückwünſchung darzubringen. 

— Der hochwürdigſte Fürſt-Erzbiſchof von Wien, 
Se. fürſtl. Gnaden Hr. Vinzenz Eduard Milde, iſt heute 
Morgens früh fünf Uhr nach einem längern, durch einen 
Schlagfluß herbeigeführten Leiden im 78. Jahre feines lan⸗ 

en thatenreichen Lebens nach Empfang der heiligen Sterbe⸗ 
Sacramente ſelig im Herrn entſchlafen. Der hohe Verbli⸗ 
chene, Großkreuz und Prälat des k. k. öſterreichiſchen St. 
Leopold⸗Ordens, noch unter weiland Sr. Maj. des Kaiſers 
Franz Regierung zum Erzbiſchof von Wien ernannt, ſtand 
ſeit dem Juni 1832 dem hieſigen Erzbisthume vor. Zahl⸗ 
loſe Beweiſe der Menſchenliebe und aufopferndſten Wohlthä⸗ 
tigkeit bezeichnen ſeine lange geiſtliche, durch unermüdlichen 
Hirteneifer im Andenken der Dibceſe fortlebende Regierung. 

— Seine Majeſtät beabſichtigten geſtern Abend das 
Hofoperntheater zu beſuchen. In Berückſichtigung des Ver⸗ 
luſtes aber, den Se. Maj. in dem unerwarteten Hinſcheiden 
des um die Monarchie hochverdienten FM. Freih. v. Hay⸗ 
nau — zuſammentreffend mit dem betrübenden Ableben des 
Hochw. Erzbiſchofs von Wien — beklagen, haben Allerhöchſt⸗ 
dieſelben, wie man vernimmt, jenen Vorſatz vertagt. Aus 
dem gleichen Grunde iſt eine für geſtern beſtimmt geweſene 
große Muſikproduetion von ſechs Muſikcorps auf dem Burg⸗ 
platze während der Wachablöſung abgeſagt worden. 
Die „Trieſter Ztg.“ berichtigt ihre bezügliche frü⸗ 
here Angabe; es hat weder am 6. noch am 13. Febr. irgend 
ein Mord im Dome zu Mailand ftattgefunden. - 

— Die ultramontane öſterreichiſch geſinnte Schwyzer 
Zeitung hat folgende Schilderung des jesigen Anblicks der 
Stadt Mailand: „Privatbriefe aus Mailand geben uns ein 
düſteres Bild des dortigen Lebens. Immer mehr Truppen. 
Die ſonſt ſo belebten Straßen ſind öde und ſtille. Nur der 

leichmäßige Schritt der nimmer raſtenden Patrouillen und 
bin und wieder das Traben eines Ordonnanzpferdes unters 
bricht die unheimliche Ruhe. Die Soldaten ſtets mit aufge⸗ 
pflanztem Bayonnet, die Ordonnanzen, die geladene Piſtole 
mit geſpanntem Hahne in der Hand, verſcheuchen die Be⸗ 
wohner in ihre Häuſer, wie der Jäger das Wild in ſeine 


1 ud 
Höhle. Wien, 16. März. Der Fürſt Menſchikoff iſt mit 
großem Gefolge in Conſtantinopel eingetroffen. Fuad Efendi, 
Miniſter des Auswärtigen, will abdanken. 

— Der Kaiſer Franz Joſeph hat der hochbetagten 
Mutter des hingerichteten Mörders Libenyi eine Penſion für 
ihre letzten Lebensjahre ausgeſetzt. d 

Aus Montenegro. Die „W. Z.“ meldet: Die 
beiden Commiſſare, öſterreichiſcher Seits Oberſtlieutenant 
Zuitſchek und ruſſiſcher Seits Oberſt Kowalewsko, waren 
ſchon im Februar im Lager Omer Paſchas zu Podgorizza 
eingetroffen und hatten von dieſem die Zuſicherung erhalten, 
daß Montenegro zum größten Theile bereits von den türki⸗ 
ſchen Truppen geräumt worden ſei. Weiter wurde zwiſchen 
dem Muſchir und den Herren Commiſſaren vereinbart, da 
alle Geißeln und Kriegsgefangenen, ſowie die nach Conſtan⸗ 
tinopel abgeführten Montenegriner ſicher und frei in die Hei⸗ 
math zu entlaſſen find. age n haben die Montenegriner 
die von den Türken in Zabljak und bei Godine erbeuteten 


— 
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Kanonen der Pforte zurückzuſtellen. Omer Paſchas Bitte, 
die beiden hohen 9 möchten bei 1 nene 
nern dahin wirken, daß die Bewohner ven Spuz und den 
benachbarten Gegenden bei ihren Feldarbeiten nicht geſtön 
werden, ward als rückſichtswürdig erkannt und wird in del 
bezeichneten Richtung das Nöthige vorgekehrt werden. End' 
lich ſollen die Bewohner der Nahia Piperi veranlaßt werden 
das am 27. Januar geraubte Vieh feinen Eigenthümern zu⸗ 
rückzuſtellen. Dieſe Uebereinkunft iſt von Omer Paſcha und 
den beiden Herren Commiſſaren gezeichnet. (Am 6. d. M. 
waren die Letztern bereits aus Podgortzza nach Cattaro zu⸗ 
rückgekehrt.) Der Rückzug der kürkiſchen Truppen iſt in die⸗ 
ſem Augenblicke bereits vollſtändig bewerkſtelligt. Omer Paſch 
will vorläufig Spuz und Podgorizza beſetzt laſſen und fe 
Hauptquartier in Skutari nehmen. Jedenfalls iſt es mid 
ſchenswerth, daß feindſelige Einfälle nunmehr von Seite den 
Montenegriner gänzlich unterbleiben, und iſt dieſer Wunſch 
ohne Zweifel bereits dem Fürſten Daniels in geeignet 
Weiſe eröffnet worden. 

Von der Narenta, 4. März. Der Krieg mit Mol 
tenegro iſt zu Ende gegangen. Wie die Sachen ſtehen, h 
fein Theil etwas gewonnen. Das Ganze kommt uns vol 
wie ein Experiment, das man nur machte, um die Leben 
kraft der Türkei zu prüfen. Um die Lorbeeren Omer P 
ſcha's iſt es geſchehen. Der Seraskier wird deshalb nicht 
Ungnade fallen, zum Diplomaten wäre er indeß für DM 
Augenblick beſſer zu verwenden; und Sündenböcke werden ſih 
unter den türkiſchen Generalen genug finden, denen die ga 
Schuld des Mislingens zugeſchoben werden wird. Der Pa 
ſcha von Ecutari und Selim Bey, der fo oft Geſchlagem 
der Williſens Maxime: „Wir müſſen erſt den Feind a 
feinen Poſitionen zu locken ſuchen“, in's Neutürkiſche über 
ſetzte, ſollen in der That bereits vom Serastkier ſehr animoſt 
Rügen erhalten haben. Indeß haben ſich ja auch Reis und 
Derviſch Paſcha notoriſch ſchlagen laſſen. Die Kiuprili 
find ausgeftorben, die kriegführenden Paſcha's der Gegen 
find bequemer. Am Ende konnten fie aber beim beſten Wi 
len nicht ausrichten, was man von ihnen in Konſtantinopt 
erwartete. Man muß Montenegro kennen, um die Schwie 
rigkeiten einer militairiſchen Occupation vollkommen würdigen 
zu lernen. Die Diplomatie hat am Ende auch dem Kriege 
ſelbſt ein raſcheres Ende gemacht. Omer Paſcha hat ſich wie 
der in die Feſtungen der albaneſiſchen Gebietstheile zurückge⸗ 
zogen, Selim Bey hat in aller Eile und Freude fein Lage 
jo raſch abgebrochen, daß er ein halbes Duzend Zelte bi 
Karughe zum Andenken ſtehen ließ. Derviſch Paſcha iſt zu 
guter Letzt noch einmal in Grahowo überfallen ben und 
verlor über 100 Mann. — Die Montenegriner ſind ein wil⸗ 
des, urwüchſiges Volk, aber Kern iſt in dieſer Nation und 
Tact hat fie, mehr Tact in dieſen und manchen andern Din⸗ 
gen, wie manches cultivirte Volk. Das liegt im Naturin: 
ſtinet, in der geſunden, ungekrümmten Richtung, in der 
aufgewachſen. Georg Petrovich, der ſtattliche Oheim des 
Fürſten Daniel, verkündet eine Proclamation. Die Truppen 
ziehen nach Hauſe „blos 8 dominirende Punkte bleiben beſetzt 
auf der Prairie der Hochgebirge tanzen die Sieger eb 
Kolo und der Türke ſieht verdroſſen zur Alpe hinauf, di 
Witwen und Waiſen trocknen ihre Thränen „denn Gjorgie, 
der Allgeliebte, ſichert ihnen die Unterſtützung des Landes) 
fo wie den Beſchädigten am See von Scutari und bei d 
Bielopavelski Erſatz zu. Der Schuldige wird geſtraft un 
mehrere Anführer und Beamte, die in ihrer Pflicht fäumi 
oder zweideutig gegen das Vaterland waren, was in Mol 
tenegro das größte Verbrechen iſt, kommen in Unterſuchun 
So iſt ein kleines, aber eines der intereſſanteſten Stücke Well 
geſchichte im Oſten abgeſpielt worden. 


Frankreich. 

Paris, 14. März. Die heutige Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers wurde um 3 Uhr 8 Nach Berge 
von drei Regierungsprojecten, den Ankauf von mehren Ca⸗ 
nälen betreffend, nahm die Verſammlung mehre Geſetzesvor⸗ | 


„ 
- 


ſchläge an, darunter den über die Aushebung von 80,000 
Mann und den über den Correſpondenz-Wechſel zwiſchen 
Frankreich und den franzöſiſchen Colonien. 

— Abd⸗el⸗Kader hat N Schreiben an den 7 


von Amboiſe gerichtet: „Lob Gott dem Einigen! An unſere 
trefflichen Freunde, Herrn Trouvs, Maire der Stadt Am? 


boife, und die Herren Maglin und Guinot (feine Adj 
e juncten 
1 144 Gilles „Hrn. Gig on, an Hrn. in und alle 8 
Gruß von Amboiſe beider Geſchlechter, groß und klein, 
1 Ich habe großes Verlangen nach Nachrichten von Euch, 
für 1 kann das Wohlwollen und die Rückſichten, die Ihr 
Glück c gehabt habt, nicht vergeſſen. Eure Stadt hat uns 
in E gebracht und welches Glück! Wir verlangen einen Platz 
5 Zurem Andenken, und wir bitten Euch um Entſchuldi—⸗ 
N ug, wenn wir uns nicht immer fo gezeigt haben, wie Ihr 
gas Recht hattet, von uns zu erwarten. Ich habe Euren 
an, ein Denkmal zum Andenken an unſere dort verſtorbe⸗ 
nen Kinder zu errichten, erfahren. Gott belohne Euch für 
ene fo gute Handlung. Gruß! Abd el⸗ Kader-Ven⸗ 
ahh ⸗Eddin. (419. Februar 1853.) 

\ Paris, 15. März. Der Kaiſer hat einem italieni⸗ 
den Flüchtling, der jetzt in Turin wohnt und ſich früher 
ein Wohlwollen durch eine unbegrenzte Ergebenheit an die 
aiſerliche Familie zu erwerben wußte, 2000 Fr. überſchickt, 
nachdem er erfahren hatte, daß ſich derſelbe in einer ſehr be⸗ 

rängten Lage beſinde. NT 
— Der ſpaniſche Gefandte hat der Kaiſerin im Auf⸗ 
trage ſeiner Regierung den Marie⸗Louiſen-Orden übergeben. 
— Eine piemonteſiſche Deputation iſt dieſer Tage nach 
Paris gekommen, um beim Kaiſer der Franzoſen gegen das 
von der öſterreichiſchen Regierung auf die Güter der lombar⸗ 
diſchen Emigranten gelegte Sequeſter zu proteſtiren. Man 
ſagt, daß der Kaiſer dem öſterreichiſchen Geſandten, Herrn 

v. Hübner, bereits ernſtliche Vorſtellungen gemacht habe. 

— Die Fabrikſtädte find gegenwärtig fo ſtark beſchäf⸗ 
tigt, wie das während des letzten Jahrzehends noch nie vor⸗ 
gekommen. Trotz des blühenden Zuſtandes derſelben gibt 
ſich fortwährend eine Bewegung zu Gunſten einer zeitgemäßen 
Reform des Zolltarifd kund. Die Regierung ſelbſt, welche 
Ge jedem Tage mehr zur Einſicht kommt, daß die veraltete 
1 eſetzgebung in dieſem Zweige nur hemmend der Vermeh— 
ung der Ausfuhr entgegentritt, muß ſich jetzt entſchließen, 
eformen vorzunehmen. Frankreich wird übrigens unter kei⸗ 
ner Bedingung das Schutzſyſtem verlaſſen, vielmehr nach den 
nämlichen Grundſätzen handeln, welche dem Aufblühen des 
Deutſchen Zollvereins ſo günſtig waren. Dem unbedingten 
Freihandel widerſetzt ſich die ganze franz. Nationalinduſtrie. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. März. Der Senat beſchäftigt ſich be⸗ 
reits mit Feſtſtellung der Formalitäten, unter denen die Auf⸗ 
nahme des jungen Thronerben in den Senat bei ſeiner Mün⸗ 
digwerdung erfolgen fol. Der Prinz wird einen reſervirten 
Fauteuil dem Sitze des Präſidenten, Fürſten v. Ligne, ge⸗ 

enüber einnehmen; ſämmtliche Senatoren erſcheinen in gro⸗ 
ber Uniform; eine Deputation von vier Senatoren empfängt 
den Kronprinzen am Fuße der Treppe und geleitet ihn in 
den Sitzungsſaal. Nachdem der Kronprinz auf dem Fauteuil 
Platz genommen, erfolgt die Eidesleiſtung; der Präſident er- 
klärt ihn hierauf zum Mitgliede des Senats. 


It alien. 


„Turin, 11. März. Der Operajo und nach ihm der 
Corriere mercantile will in Erfahrun gebracht haben, daß 
die ſardiniſche Regierung für den Fal „daß Oeſterreich auf 
hren Proteſt gegen die Güterſequeſtration keine Rückſicht neh⸗ 
men ſollte, beſchloſſen haben, als Repreſſalie die in der Lo⸗ 
mellina, im Novareſiſchen und an den Seen liegenden Güter 
oͤſterreichiſcher Staatsangehöriger zu ſequeſtriren. 

h lorenz, 17. März. Die Madiai'ſchen Eheleute 
nd geſtern nach Marſeille eingeſchifft worden. 


eri k s. 
Amerikaniſche Blätter bringen folgende Berichte über 
Wirauſamkeiten eines Selavenbeſitzers, Namens Clark, in 
aſdnien: Unter Anderem verſetzte Clark unlängſt einer Ne⸗ 
& au 50 Meſſerſtiche in abgemeſſenen Pauſen; nach jedem 
ir kenn g er die Sclavin, das Meeſſer ſelbſt aus der Wunde 
zu ehen und ihm, zur Fortſetzung der Tortur, wieder eins 
händigen. Am darauf folgenden Sonntag Morgen tödtete 
Vert einen ſeiner Negerbuben mit einer Büchſenkugel. Solche 
** rechen bleiben ungeſtraft, weil bekanntlich kein Neger 
gen einen Weißen zeugen darf. 


[| 


O ſtin dien. 


Bombay, 12. Febr. Die Virmanen haben den 
Frieden nachgeſucht und ſind die Unterhandlungen mit dem 
neuen Könige von Ava bereits eröffnet. 


Wiſſenſchatt und Kunft. 


Aus Bonn, vom 13. März, ſchreibt man: Die Uni⸗ 
verſität hat den zwar nicht unerwarteten, doch wehmüthig em⸗ 
pfundenen großen Verluſt ihres Seniors, eines der gelehrteſten 
Lehrer ſeiner Zeit, deſſen Name weithin über die Grenzen des 
Vaterlandes gekannt und hochgeachtet war, zu beklagen. Der 
liebenswürdige, immer freundliche und wohlwollende Greis Chriſt. 
Friedrich Harleß iſt nicht mehr unter uns! Geboren am 11. 
Juni 1773, ſtarb er in den Morgenſtunden des heutigen Tages 
nach kurzem Krankenlager. 

Dr. Orfila, nächſt Liebig vielleicht der berühmteſte Cher 
miker der Gegenwart, iſt nach einer ſehr kurzen Krankheit am 
12. März in Paris geſtorben. Seine wiſſenſchaftlichen Samm— 
lungen hat er der Stadt Anvers, der medieiniſchen Academie 
120,000 Fr. zur Ausſetzung von Preiſen im Intereſſe der Wife 
ſenſchaft vermacht. 


Ueber den thieriſchen Magnetismus hat ſich jetzt 
einer der größten Naturforſcher, Franz Arage, zum erſten 
Male ausgeſprochen, und zwar in einer ſo eben edirten Biogra⸗ 
phie Bailly's. Er mißbilligt den völligen Unglauben der Ge— 
lehrten und ſagt: Der Zweifel hat den Fortſchritten der Wiſſen⸗ 
ſchaft nie geſchadet, nicht daſſelbe läßt ſich vom Nichtglauben 
ſagen. Wer irgendwo, außer in der reinen Mathematik, das 
Wort „unmöglich“ ausſpricht, iſt zum mindeſten unklug, nament⸗ 
lich dem thieriſchen Magnetismus gegenüber. Trotz kauſendjähri⸗ 
gem Beobachten kennen wir unſere eigenen Sinne noch lange 
nicht; ein berühmter Phyſiker beſchäftigt ſich eben mit Verſuchen 
über das Gehör und hat bereits dargethan, daß ein Menſch an⸗ 
ders hört, als der andere, das rechte Ohr anders als das linke. 
Man hat für unmöglich erklärt, daß Somnambülen in der Ent⸗ 
fernung läſen; hat aber neuerdings Möſer nicht ſehr deutliche 
Bilder von aller Art Dingen, auf allen Gegenſtänden, ſelbſt im 
Finſtern, durch ſeine ſinnreichen Verſuche herzuſtellen vermocht? 
Nur wer ven den neuen Fortſchritten der Naturwiſſenſchaften 
nichts weiß, kann das leugnen, was wir noch nicht Rn erklä⸗ 
ren wiſſen; er hält unſern Horizont für das Ende der Welt. 


Aus Berlin berichtet man: Eine neue Erfindung, Lichts 
bilder aus einem andern Stoffe als aus Porzellan oder Fayence 
zu verfertigen, dankt man Hrn. Leubuſcher. Dieſer Stoff iſt ſo⸗ 
genanntes vegetabiliſches (Pflanzen-) Leder, das ſich feiner Nas 
tur nach in alle Formen fügt, alle Farben, mit Ausnahme des 
Weiß, das ſich dazu nicht eignet, annimmt, und den großen 
Vorzug beſitzt, nicht zerbrechlich zu ſein. 


Vermiſchtes. 


Die erſte Tänzerin vom Theater des Infanten zu Ma⸗ 
drid, Sennora Pepita de Oliva, trat am 7. März im kgl. 
Hoftheater zu Berlin zum erſten Male als Gaſt mit einem 
Erfolge auf, der Alles überbieten zu wollen ſcheint. Der be⸗ 
kannte Recenſent der Preuß. Zig. taumelt uns — wenn 
wir ſo ſagen dürfen — eine Beurtheilung vor, in der wir 
z. B. folgende Parallele zwiſchen ihr und der Lola erhalten: 
„Spaniſche Tänze haben wir oft genug geſehen, und von 
Tänzerinnen aller Völker, ſelbſt von andaluſiſchen, auf ihren 
Rundtänzen um die Welt. Pepita aber ſchwingt, wirbelt, 
ſchwenkt und ſchnellt von Allen mit der keckſten, herausfor⸗ 
derndſten Wurfkraft. Lola Montez, die an Schönheit mit 
ihr wetteifern kann, reicht der Pepita, was Ausdruck, Kühn⸗ 
heit, Symbolik, eroliſchen Schwung und Ueppigkeit betrifft, 
nicht an's Knie. Lola's Fandango, Bolero, Seguidilla 
athmeten den elaſtiſchen Geiſt ihrer um die Beine tanzenden 
Reitgerte. Den Bolero und Jaleo ließ ſie ſo gut wie An⸗ 
dere ihre Schmitze fühlen, daß es ſchnalzte. Ihre Caſtag⸗ 
netten ſchallten wie weibliche Ohrfeigen, und ihre Cachucha 


. 


Broume — gefällt. 
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war eigentlich mehr eine Carbatſcha, deren Symbolik ſie 
darſtellte. Lola's Tauz, mit 7 orte, one für 13 
gleichſam vor dem Publikum angeſtellte ſehenswerthe Gym⸗ 
naſtik, für herrliche Vorübungen und Vorſtudien zu ihrer 
eigentlichen Kunſt gelten, worin fie unübertroffen geblieben: 
der Tanzkunſt ihrer Reitpeitſche. Wie mancher ihrer Bewun⸗ 
derer mochte im Parquet oder Parterre, wenn ſie die Schel⸗ 
len ihres Pandero ſchüttelte, an ganz andere Schellen den⸗ 
ken! wie mancher, ſo oft ſie den Arm mit rundender Halb⸗ 
ſchwenkung auswarf, unwillkürlich an ſeine Wange fühlen!“ 
— Die Pepita beſtrebt ſich, uns den ſpaniſchen National- 
Charakter, Stolz und Liebe, wie ſich derſelbe im Tanze 
offenbart, zu veranſchaulichen; ſie tanzt daher nicht blos, ſie 
will durch den Tanz zugleich Situation zeichnen, und ſie ent⸗ 
wickelt hierbei ein Feuer, eine decente Schlichtheit und Kraft, 
welche ſie allerdings zu einer genialen Erſcheinung machen. 


Bekanntlich lebte der große Tonkünſtler J. Haydn nicht 
im beſten Vernehmen mit ſeiner Frau und lange getrennt von 
ihr. Der nachher in Stuttgart verſtorbene ehemalige weis 
mariſche Concertmeiſter Kranz ſtand während ſeines Aufent⸗ 
halts in Wien mit Haydn auf ziemlich vertrauten Fuße. Einſt 
fand er ein Päckchen zuſammengebundener und noch nicht er= 
brochener Briefe mit der Aufſchrift: „An Haydn“. „Was 
ſind das für Briefe, Herr Doctor?“ fragte Kranz befremdet. 
„Laſſet ſie“, ſagte Haydn und nahm ſie geſchwind weg, „es 
ſind Odiosa — Briefe von meiner Frau. Sie ſchreibt mir 


alle Monate regelmäßig, aber ich erbreche die Briefe nicht 


und antworte ihr, ohne ihre Zuſchriften geleſen zu haben. 


Sie macht's mit meinen Antworten eben ſo. 


Ein New⸗VHorker Blatt vom 15. Febr. d. J. meldet: 
„Vor einigen Wochen fanden Eiſenbahn-Arbeiter dicht bei 


WPittsburg (in Pennſylvania) das Gerippe eines urweltlichen 


Elephanten in wohlerhaltenem Zuſtande. Seit ein Paar 
Jahren iſt dies das dritte Exemplar jener Thiere, die in 
einer und derſelben Kiesbank entdeckt worden ſind. Zwei 
von den Backenzähnen wogen jeder 20 Pfund und jeder der 
beiden anderen 14 Pfund. Von den Stockzähnen war nur 
einer ſo unverſehrt, daß man ihn fortſchaffen konnte. Der⸗ 
ſelbe war 8 Fuß lang, am hintern Ende 65 Zoll und am 
abgebrochenen Theile 163 Zoll im Umfange, er muß alſo 
eine Länge von mehr als 12 Fuß gehabt haben. Dieſe Thiere 
gehören zu der Klaſſe urweltlicher Elephanten, deren Reſte 
man faſt über die ganze Erde verbreitet antrifft. In Sibi⸗ 
rien ward im Jahre 1800 ein ſolches Thier gefunden, das 
noch ganz gut erhalten und mit langem Haar bedeckt war. 
Die Bewohner fütterten mit dem Fleiſche deſſelben ihre Hunde. 
Der Engländer Adams brachte Haut und Gerippe nach Ber 
tersburg. In Sibirien find übrigens alte Elephanten- oder 
Mammuthszähne, die oft durch die Flüſſe von den Ufern 
weggeſchwemmt werden, in ſolcher Menge vorhanden, daß 
dort mehr Elfenbein in den Handel kommt, als von Indien 
und Africa her, wo es lebende Elephanten giebt. In Nord⸗ 
amerika kommen ſie ebenfalls häufig vor, und zwar meiſtens 
in der Nähe des Stromes Ohio, mit den Knochen anderer 
Thiere untermiſcht. Zu Big Bone⸗Lick, in der Landſchaft 
Boone in Kentucky, ward eine ſo ungeheure Anzahl auf einer 
Fläche von 10 Aeres größtentheils auf der Oberfläche gefun⸗ 
den, daß man annahm, es müßten nicht weniger als 100 
Exemplare des Ohiothieres oder Maſtadons und 20 des ur⸗ 
weltlichen Elephanten oder Mammuths dort umgekommen 
ſein. Dieſe Thiere müſſen ſehr geſellig geweſen ſein, da 
man ihre Getippe immer beiſammen antrifft. Auch haben 
fie Gras gefreſſen. Ein großer häutiger Sack, den man bei 
einem Gerippe fand, enthielt Kräuter von derſelben Art, wie 


ſie noch jetzt am Ohio wachſen. 


Am 8. März wurde vom Berliner Stadtgericht ein 
Urtheil gegen das im Sommer 1848 viel von ſich reden 
machende Berliner Wunderkind — die ſiebenzehnjährige Louiſe 
Es lautete auf Schuldig des wieder⸗ 
holten Betruges und verurtheilte die An eklagte zu einer Ge⸗ 
ſängnißſtrafe von neun Monaten und 500 Thlrn. Geldbuße, 
der im Unvermögensfalle noch eine ſechsmonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wurde. 


Die Eröffnung des neuen Glaspalaſtes in Sydenham 
wird unmöglich am 1. Mai d. J. ne 125 w 

es im Plan war. Die Anlage deſſelben iſt fo großartig, 9 
rieſenhaft, daß er feiner Vorgänger im Hydepark ganz M 
den Schatten ſtellen wird. Ueber die Vorbereitungen der gib; 
ßen Induſtrie⸗ Ausſtellung in New⸗York vernimmt man d 

Günſtigſte. Bis jetzt find aus Europa hinübergeſchafft: 350 
Dbjecte aus den großen Fabriken Frankreichs; 500 aus del 
Zollvereinsſtaaten; 542 aus England; 142 aus Holland un 

an 100 Statuen aus Italien. Beiträge wurden ganz be⸗ 
ſonders vom Papſt, dem Sultan und dem Kaifer der Fran⸗ 
zoſen geſendet. Oberſt Hughes von Maryland, der als Ver⸗ 
treter des amerikanifchen Vereins in London algekommen 9 

wird im Intereſſe des Unternehmens noch eine Rundreiſ 
durch die Hauptſtädte Europa's machen. nl 

Großes Auffehen erregt in Münſter ein am 3 

erfolgter Uebertritt eines Chriſten zum ERBE 
diſche Glaubensbekenntniß wurde von dem Ober-Rabbind 
Satrow, welcher auch den Unterricht in der jüdiſchen Glauk 
benslehre ertheilte, im Beiſein mehrerer Chriſten abgelegt. 


„Auf Beſchluß des Staats⸗Seeretairg für das Innen 
dürfen im Staate New⸗Vork fortan keine öffentlichen Hinrich 
tungen mehr ſtattfinden. Die Hinrichtungen müſſen fern“ 
hin Nee 1 des Gefängniſſes ſtattfinden, wb 
zu nur eine beſchränkte Anzahl i 
ena nzahl Perſonen hinzugezogen f | 


Die Kälte war, wie die neueſten ſpaniſchen Blätlel 
erzählen, in jenem Lande ſo ſiark, Ri 1 Bite g nge 
ken nicht. In der Gegend von Soria und Toro iſt dan 
ſonſt fo reißende Duero ganz mit Eis überzogen. Ju ganz 
Caſtilien liegt der Schnee mehrere Fuß hoch. Der Lands 
mann iſt hierüber ſehr erfreut, denn er pflegt zu ſagen 
„Schneejahr, gutes Jahr.“ ; # 


Der Frankfurter Kaiſerſaal hat mit der erfolgten Mu 
ſtelluug des Bildes von Karl dem Großen von Sierie 
Philipp Veit nunmehr feine gänzliche Vollendung erreicht, 
Da von Karl dem Großen kein authentiſches Bildniß vor 
e e e frei nach feiner Intuition ſchaffel 

ewaltige Karl iſt „auf ſei S 4 
fen, dargeſtelt „auf feinem goldenen Stuhl zu Aa 


Layard hat jetzt die Ergebniſſe ſeiner zwei itiol 
nach Ninive und Babylon er 100 e, | 
vielen Kupfern verſehenen Werke, welches das höchſte cülltur 
geſchichtliche Intereſſe bietet, in London herausgegeben. Ein 
der Londoner Leihbibliotheken macht bereits bekannt, daß 

500 Exemplare von Layard's second visit to Ninevel f 


Umlauf geſetzt habe. 


In Berlin iſt folgende Schrift erſchienen: „Die Au 
als Delicateſſe und wirkſames Vale gegen Bruſt⸗ 
gen⸗, Uuterleibs⸗- und Nervenübel, nebſt praktiſchen Anm 
jungen über ihren Verbrauch und ihre Bezugsquelle, 
Feinſchmecker Aerzte, Kranke und Händler, bearbeit v 
von C. H. Bendfeldt, Auſtern⸗ und Weinhändler.“ 


Der Sultan hat Sr. Majeſtät dem Kai 
reich zwölf prachtvolle arabiſche Pfad. zum ue 25 
die in Kürze in Wien eintreffen werden. Jedes Diefer P 
hat einen Werth von 3000 Stück Ducaten. Ein türkiſch⸗ 
Oberſter iſt mit Ueberbringung derſelben beauftragt. 


Frau Sonntag macht fortwährend ein a dentlicht 
9885 in beg der Wel Yeden Abend iſt des dee ge 
eater ife von d 1 N 
drängt vol, wenn ſie auftritt. e eee 7 


— 
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Der Architect Cluyſenaar baut jetzt in Brüſſel ein va 
1 80 Bees Pa e in der aue e ebe 8 ni 

i Holz verwandt, da dieſes in i 
durch Eiſen erſetzt wird. { ee i 1 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


